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drei Monaten arbeiten,
zuvor bereits ehrenamt-
lich oder gemeinnützig.

Und: Die Flüchtlin-
gemüssen ihrerseits Inte-
grationsbereitschaft zei-
gen und sich an Regeln
des Zusammenlebens
halten. Der Integrations-
prozess klappt nur, wenn
beide Seiten aufgeschlos-
sen sind und mitmachen.

Welche Anforderungen ergeben
sich auf der Ebene der Städte
und Gemeinden?
Barabeisch: Gemeinden und Städte
sind bei der Unterbringung von Kin-
dern und Jugendlichen an Schulen
und Kindergärten jetzt schon betrof-
fen und im Rahmen der Anschluss-
unterbringung sowieso. Allein die
Bereitstellung von Wohnraum ist ei-
ne Herausforderung.

Denkbar ist auch, dass viele al-
leinstehende männliche Flüchtlinge
später ihre Familien nachziehen las-
sen; mit entsprechenden Auswir-
kungen auf die Wohnungsmärkte.
Wohnungsbau und -förderung von
Land und Bund wird in naher Zu-
kunft ein großes Thema in den
Kommunen werden.

Was bedeutet diese Entwicklung
für die Bürgerinnen und Bürger
in der Region? Wie kann man
sich ehrenamtlich einbringen?
Barabeisch: Die Bürgerinnen und

Bürger beschäftigt
das Thema Flucht
und Asyl sehr. Es
gibt auch Sorgen
und Skepsis. Das
verstehe ich. Viele
Menschen engagie-
ren sich aktiv.

Benötigt werden
neben Sachspenden
Hilfen zur Alltagsbe-

wältigung, bei Behördengängen, für
die Freizeitgestaltung (zum Beispiel
in Vereinen), beim Umgang mit der
Sprache und vieles mehr. Hier ist die
ehrenamtliche Hilfe sehr wertvoll.

Helferkreise vor Ort haben je-
weils den Überblick darüber, wo was
gebraut wird. Eine Liste der Helfer-
kreise vor Ort und die Ansprech-
partner unserer Behörde sind auf
der Homepage zu finden:

alb-donau-kreis.de

Was erwarten Sie im kommenden
Jahr?
Barabeisch: Wir stellen uns darauf
ein, dass die große Herausforderung
der Aufnahme und Betreuung von
Asylsuchenden auch 2016 in hohem
Maß weiter besteht.

Wir sind dankbar für ein ver-
trauensvolles, offenes Miteinander
mit den Verantwortlichen in den
Städten und Gemeinden und für die
große solidarische bürgerschaftliche
Mithilfe.
Vielen Dank für das Gespräch
Herr Barabeisch.
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Flucht und Asyl – Situation in der Region
In vielen Gesprächen der letzten Wochen zum Thema Flüchtlinge und Asyl kam irgendwann mal der Satz: Mehr Wissen über die Fakten
wäre schon wichtig. Deshalb informieren wir auf dieser Seite darüber, wie Flüchtlinge in Deutschland verteilt werden und was das für die
Region heißt – am Beispiel Alb-Donau-Kreis. Interview mit Josef Barabeisch, Sozialdezernent des Alb-Donau-Kreis.

Wie ist die Aufnahme von Flücht-
lingen in Baden-Württemberg or-
ganisiert?
Barabeisch: Baden-Württemberg
nimmt in den Landeserstaufnahme-
einrichtungen nach dem so genann-
ten »Königsteiner Schlüssel« 12,9
Prozent aller nach Deutschland
kommenden Flüchtlinge auf. Der
Alb-Donau-Kreis nimmt 1,9 Prozent
aller nach Baden-Württemberg
kommenden Asylbewerber auf.

Vorläufige Unterkunft erhalten
diese in derzeit 16 Gemeinschafts-
und Ausweichunterkünften des
Landkreises für in der Regel zwölf
Monate. In Ehingen und Laichingen
sind je eine neue Gemeinschaftsun-
terkunft mit je über 100 Plätzen im
Bau, durch unser Tochterunterneh-
men Kreisbau. Meist jedoch mietet

der Landkreis Gebäude an. Danach
erfolgt die Anschlussunterbringung
durch die Städte und Gemeinden.

Wie viele Flüchtlinge wurden im
Landkreis Alb-Donau-Kreis unter-
gebracht?
Barabeisch: Bis Ende September
2015 wurden rund 1300 Flüchtlinge
in den Einrichtungen unseres Land-
kreises untergebracht. Bis zum Jah-
resende rechnen wir mit insgesamt
weit mehr als 2000 Menschen.

Was bedeutet dies personell für
den Landkreis?
Barabeisch: Wir haben uns perso-
nell verstärkt und werden unseren
Fachdienst Flüchtlinge aus heutiger
Sicht um insgesamt weitere 22,5 Stel-
len aufstocken: Sozialarbeiter, Haus-
meister für die Unterkünfte, Verwal-
tungsmitarbeiter – praktisch eine
Personalverdoppelung.

Woher stammen die Flüchtlinge
jeweils?
Barabeisch: Die Hauptherkunftslän-
der sind Syrien, Serbien, Kosovo, Al-
banien, Mazedonien, Nigeria, Irak,
Gambia, Eritrea und Afghanistan.
Zurzeit leben Flüchtlinge aus 22 Na-
tionen im Landkreis.

Welche Aufgaben haben die
Landkreise?
Barabeisch: Der Landkreis ist wäh-
rend der vorläufigen Unterbringung
auch für die soziale Betreuung, die
sprachliche Integration und die Ge-
währung von Leistungen nach dem
Asylbewerberleistungsgesetz zustän-
dig. Ebenso ist unsere Bau-, Gesund-
heits- und Ausländerbehörde bei
diesem Thema gefordert.

Die Integration insgesamt ist
aber eine gesamtgesellschaftliche
Aufgabe. Gerade den in Helferkrei-
sen ehrenamtlich engagierten Bürge-
rinnen und Bürger kommt eine zen-
trale Bedeutung zu. Ohne sie wäre
dies nicht zu schaffen.

Auch die Agentur für Arbeit
spielt eine zentrale Rolle: Nach Prü-
fung durch diese Behörde dürfen
Asylbewerber grundsätzlich nach
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Festakt für Jubilare
6. November, 16 Uhr
Kulturhaus Schloss Großlaupheim

Arbeitskreis Arbeits-
sicherheit, Gesundheit,

Umwelt
9. November, 13.30 Uhr, Ulm

AK Seniorinnen
und Senioren

10. November, 9.30 Uhr, Ulm

Arbeitskreis Ingenieure
10. November, 17 Uhr, Ulm

Ortsfrauenausschuss
13. und 14. November, Laupheim

Ortsvorstandssitzung
18. November, 8 Uhr, Laupheim

Delegiertenversammlung
18. November, 16 Uhr, Laupheim

Vertrauensleutearbeit
13.30 Uhr, Ulm

Mehr Wissen
Im Landkreis Landkreis Biberach werden 2015 rund 2100 Flüchtlinge bezogen auf
rund 188 000 Einwohner aufgenommen (Anteil 2,01 Prozent der Flüchtlinge in Baden
Württemberg). Im Stadtgebiet Ulm sind es rechnerisch bezogen auf rund 120 000
Einwohner rund 1300 Asylsuchende.
Informationen für die Regionen oder für die, die sich in der Flüchtlingshilfe einbringen
möchten, gibt es unter:
Landkreis: biberach.de Landkreis: alb-donau-kreis.de Ulm: ulm.de
Alb-Donau-Kreis/Ulm: fluechtlingsrat-ulm.de
Weitere allgemeine Informationen finden sich beim Ministerium für Integration:

integrationsministerium-bw.de


